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An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
Berlin, d. 10. März. [Schluß des Berichts über die

39ſte Sitzung der Zweiten Kammer
Abg. v. Bodelſchwingh. Die Kommiſſion ſei vollkommen

aufrichtig, wenn ſie ſage, daß ſie kein Mißtrauensvotum gegen das
Miniſterium beabſichtigt habe. Die Appellation des Hrn. Miniſters
des Jnnern an das patriotiſche Gefühl der Kammer ſei kein Grund
zur Bewilligung, er wenigſtens halte wenig von einem Patriotismus,
der ſich mit einer ſolchen 30,000 ThalerElle meſſen laſſe trotzdem
werde er für ſeine Perſon, in Folge ſpecieller Eröffnungen, die ihm
gemacht wären, die ſich aber für die Deffentlichkeit nicht eigneten, für
die unverkürzte Bewilligung der 80,000 Thlr. ſtimmen. (Zeichen der
Ueberraſchung und des Erſtaunens auf der Linken, die dem Redner
zu einer Reclamation Veranlaſſung geben.)

Abg. Urlichs. Die geheime Polizei möge nothwendig ſein, wie
wohl ſich zum mindeſten wider die Zuverläſſigkeit der Agenten, welche
die politiſchen Flüchtlinge überwachten, manches einwenden ließe er
erinnere nur an Ruge's und Klapka's Landung in Holſtein. Was
aber die Preſſe anbelange, ſo ſei es allerdings wünſchenswerth, daß
die Regierung ſie beherrſche, aber daß ſie ſie beherrſche durch Män
ner wie Dohm und Hertzberg, die nicht nöthig hätten, in geheimen
Fonds zu figuriren eine ſubventionirte anonyme Preſſe nutze wenig
oder nichts. So lange er nicht vollſtändig überzeugt ſei, daß die ge
forderte Summe nicht für eine pſeudonyme und anonyme Preſſe ver
wendet werde, werde er nicht für die unverkürzte Bewilligung ſtim

können.

Der Regierungscommiſſair: Allerdings werde ein Theil
jener Summe zur Unterſtützung der miniſteriellen Preſſe verwendet,
aber nur etwa bis zum Belaufe eines Dritttheils des ganzen Betra
ges. Wenn in frühern Jahren dieſer Poſten verhältnißmäßig gering
im Etat angeſetzt erſchienen ſei, ſo habe das ſeinen Grund darin ge
habt, daß damals eine Ueberſchreitung des Etats ſehr leicht thunlich
war. Zudem habe man in den Jahren 1848 und 49 auch vielfach
die Anſicht äußern hören, daß die Regierung durch Unzulänglichkeit
ihrer Mittel in ihrer Wirkſamkeit gehemmt worden ſei. Außerdem
kämen jetzt bei der höheren Polizei vielfach politiſche Rückſichten in
Betracht. Er könne anführen, daß die Regierung in dieſem Jahre
von der bewilligten Summe 77,500 Thlr. verwendet habe. Auch die
ſer Fonds werde genau eontrolirt, und über jede Ausgabe Rechnung
gelegt, nur führe dieſe Controle allerdings nicht die Oberrechnungs-
kammer als Collegium, ſondern ein früherer Staatsminiſter übrigens
würde nichts hindern, in Zukunft durch ein Geſetz der Perſon des
Präſidenten der Oberrechnungskammer dieſe Funktion zuzuweiſen.

Nach einigen faktiſchen Berichtigungen des Abg. Schubert geht
die Kammer zür Abſtimmung über. Das Amendement Mölll er auf
25,000 Thlr. wird verworfen die namentliche Abſtimmung über den
Kommiſſionsantrag auf 50,000 Thlr. ergiebt 124 Stimmen dafür,
152 dagegen er iſt demnach verworfen. Der Regierungsantrag auf
80,000 Thlr. wird ſchließlich mit 174 gegen 78. Stimmen angenom
men. Schluß der Sitzung 4 Uhr. Nächſte Sitzung Morgen
W 141 Uhr. Tagesordnung Fortſetzung der heutigen Be
rathung.
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Berlin, d. 11. März. Das prachtvoll eingerichtete Sitzungs
gebäude der erſten Kammer, der Sitzungsſaal, das Haupt
büreau, ſo wie ein großer Theil der Abtheilungsſäle und Nebenbü
reaus ſind geſtern Abend 7 Uhr in der kurzen Zeit von noch nicht
einer Stunde vollſtändig ein Raub der Flammen gewor-
den, ſo daß der ganze Theil des Kammergebaudes nach der fran
zöſiſchen. Straße zu, worin ſich eben der Sitzungsſaal und das
Hauptbüreau befanden, bis auf die nackten Mauern ausge
brannt ſind. Das Feuer iſt im Sitzungsſaal, wie man vermuthet,
durch die ruſſiſche Heizung, entſtanden und zwar gleich mit einer
ſo furchtbaren Gewalt, daß es, trotz der ſchleunigſt herbeigeeilten
Hülfe, nicht möglich war, mehr als die Acten, die Bibliothek und
das Archiv zu retten und in Sicherheit zu bringen. Dies iſt aber,
ſo weit es ſich bis jetzt überſehen läßt ſo vollſtändig geſchehen, daß
hierin wohl kein Verluſt zu beſorgen ſteht. Von den vielen im Ge
bäude befindlichen prachtvollen Möbeln Gemälden u. ſ. w. konnte
nur ein Theil dem wüthenden Element entriſſen werden da ſich die
Flammen in kurzer Zeit des ganzen Gebäudes bemeiſtert hatten und
ſo die Anſtrengungen der Loſchmannſchaften auf die Nebengebäude,
die in der größten Gefahr ſchwebten, gerichtet werden mußten. Um
9 Uhr war man des Feuers ſo weit Meiſter, daß die Nebengebäude
und der nach der Oberwallſtraße hinaus gelegene Theil des Ke
mergebaudes vollſtändig vor weiterer Gefahr geſchützt waren, ob
das Feuer bereits das Nebenhaus (hinter der katholiſchen
Nr. 2.) am Dache erfaßt hatte. Der Büreauchef der erſten
mer, Hr. Juſtizrath Fritze, befand ſich im Theater und erhielt
ſofort die Schreckensnachricht, während deſſen Kinder ſich in d
brennenden Hauſe befanden. An der Brandſtätte fanden ſich ſofort
der obengenannte Hr. Fritze, der Präſident v. Rittberg, die übrigen
Mitglieder des Geſammtvorſtandes und eine große Anzahl Abgeord
neter beider Kammern, ſo wie ſehr viele hochgeſtellte Perſonen ein,
um ſo viel als möglich durch Rath und That hülfreiche Hand mit
den ebenfalls ſofort zur Stelle geeilten Beamten der Kammer an
zulegen. Auch Mitglieder des königlichen Hauſes waren hinzu
geeilt, ſo wie überhaupt von Seiten der Loſchmannſchaften nichts
verabſäumt wurde. So viel uns bekannt geworden, ſind Menſchen
leben und körperliche Beſchädigungen, Gott ſei Dank, nicht zu beklagen.

Jn Folge des geſtrigen Brandes hat heute keine Sitzung der
Erſten Kammer ſtattgefunden.

Hannover, d. 9. März. Wie die Dinge jetzt ſtehen, iſt an
eine Plenarſitzung der Dresdener Konferenzen nicht zu denken, denn
es iſt nichts vorhanden, worüber Berathungen gepflogen werden kön
nen. Der Zwieſpalt zwiſchen Oeſterreich und Preußen ſcheint ſeinen
Höhepunkt erreicht zu haben und wer könnte ſagen, auf welche Weiſe
Deutſchland eine Spitze durch ein Centralorgan erhalten ſollte. Dies
weiß man wohl weder in Wien noch in Berlin, am wenigſten aber
in Dresden, ſondern es ruht lediglich im Schooße der ſehr dunkeln

Zukunft. (D. A. nWien, d. 10. März. Jn der heutigen Nummer der miniſteriellen öſterreichiſchen Esireſpogers: und in der r en re
werden die Gerüchte von einer öſterreichiſchen Jntervention geg
mont und die Schweiz desavouirt.
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Dänemark.
Kopenhagen, d. 8. März. Die Berling'ſche Zeitung enthält

eine Verordnung der Regierung, welche bis auf Weiteres den in H
ſtein zu Hauſe gehörenden Schiffern erlaubt, ſofern ſie es wünſchen,
in ihrer Flagge das „Neſſelblatt“ zu führen.
terhalb des Danebrogs der Flaggenſtange zunächſt angebracht werden.

Außerdem theilt die „Berling'ſche Zeitung mit, daß der König
den Geheimrath v. Tilliſch, Großkreuz vom Dannebrog, zum Rit
ter vom Elephantenorden ernannt hat. Dieſe Auszeichnung ſcheint
am entſchiedenſten der theilweiſe verbreiteten Meinung zu widerſpre
chen, daß die Wirkſamkeit des Hrn. v. Tilliſch als außerordentlichem
Regierungskommiſſair in dem Herzogthum Schleswig nicht auch an
der Allerhöchſten Stelle Anerkennung und Zuſtimmung finde.

Der Geheimrath Graf Blome von Salzau iſt geſtern mit dem
Dampfſchiff „Obotrit von Wismar hier angekommen.
lich ſteht ſeine Hierherkunft mit der bevorſtehenden Ernennung der
holſteinſchen Notabeln in Verbindung. Die hieſigen Mitglieder zu
der Notabeln Verſammlung ſind bereits ernannt.
zen nur drei, von denen mir jedoch nur zwei bekannt ſind, nämlich
der Etatsrath David und der Konferenzrath Treſchow.
Schleswig werden 12 Notabeln ernannt, indeß hat dieſe Ernennung
noch nicht ſtattgefunden indem ſie viele Schwierigkeiten darbieten.
Die Notabeln werden wohl gegen Schluß des gegenwärtigen Monats

Die ganze Sache ſcheint mir aber von geringer po
litiſcher Bedeutung zu ſein und irgend etwas Erhebliches oder der
Erledigung der Streitfragen Förderndes, dürfte ſchwerlich durch dieſe
Verſammlung zu Stande kommen.
den höheren politiſchen Kreiſen vorherrſchend.

Daſſelbe muß aber un

Wahrſchein

Es ſind im Gan

zuſammentreten.

Dieſe Anſicht iſt auch hier in

Großbritannien und Jrland.
Jn der geſtrigen Sitzung des Unter

hauſes kündete Lord J. Ruſſell neue Vertagungen an.
Leſung der Eccleſiaſtical Titles Bill verſchiebt die Regierung auf den
14. März, die Marinevorlagen auf den 10. März, die Erklärungen
des Schatzkanzlers über etwanige Budgetreformen auf den 21. März
und die Diskuſſion und eventuelle Abſtimmung über die Einkommen-

Vorläufige Erklärungen über die der Re
gierung nothwendig ſcheinenden Modifikationen und Aenderungen in
der Titelbill gab Sir G. Grey. Zuvörderſt wies er die Unzweckmäßig
keit von Lord Stanley's Vorſchlägen und der Ueberweiſung des Ge
genſtandes an ein Unterſuchungskomité nach, indem dadurch die Auf-

Einen andern Vorſchlag, nämlich Jrland
von der Wirkſamkeit der Bill auszunehmen, habe ſich die Regierung
überlegt, ſei jedoch zur Ueberzeugung gekommen daß die Ausnahme
zu Gunſten Jrlands ihren Pflichten widerſtreite.
den weſentlichen Unterſchied zwiſchen den Verhältniſſen Jrlands und

denen Englands und Schottlands zu
Hauptſchwierigkeit der Frage, und da die Bill in ihrer jetzigen Faſ
ſung die reingeiſtliche Thätigkeit des katholiſchen Klerus in Jrland
hemmen und beeinträchtigen würde, habe die Regierung beſchloſſen,
bei der Komitéberathung die gänzliche Weglaſſung der zweiten und
dritten Klauſel der Bill vorzuſchlagen.
einer unumwundenen Erklärung des Parlaments gewiſſermaßen in
dem Ausdruck eines nationalen Proteſts gegen die Annahme jener

Dagegen erhoben ſich mehrere Mitglieder
5 gegen einen ſchlechtverhüllten Rückzug vor dem Banner des Pa

smus.

London, d. 8. März.

ſteuer auf den 24. März.

regung nur geſchürt würde.

Zugleich gebe ſie

dieſer Unterſchied bildet die

Die Bill würde dann in

geiſtlichen Titel beſtehen.

Weſtewitzer Bauernverein.
(Fortſetzung.)

Jn Betreff dieſes wichtigen Thema's boten
tlichungen des Landesökonomiekollegiums

Ohngſſelbe hatte dem vorjährigen landwirth
ſchaftlichen Kongreſſe eine Denkſchrift über beſſere Leitung des Ge
ſindeweſens vorgelegt und eine Reviſion der beſtehenden Geſindeord

Es wurde auf die beſtehende Ungleichheit unter
den verſchiedenen Klaſſen, als auf eine natürliche, durch kein Geſetz

Erſcheinung hingewieſen. Nicht jeder kann reich ſein
berfluſſe ein bequemes Leben führen.

ſeinen Lebensunterhalt zu erwerben iſt das Loos eines gro
Menſchen in allen Zonen und in allen Zeiten für

Aber das drückendſte Leiden der Menſchheit im Zuſtande
größtentheils Folge von Thorheit und Laſter; daß

fen folgen iſt nothwendig, wenn das Streben der
Regſamkeit erhalten werden ſoll.

dem Menſchen ohne Mühe und Arbeit jeder
ſittlichen Anlage des Menſchen.

gleich den Thieren des Waldes und
und thatenlos friſten;
d ihrer Kräfte zeigen.

chen Geſellſchaft herrſchend wäre,
zu regeln, leichter und von ſelbſt

neuere Geſetze geſchehen iſt.
zur Arbeit haben, würden mit

cht deshalb ihrem Schick
f geworden.
ie Wichtigkeit gut

d Geſindeweſen.
die Abſichten und Veröffen
Stoff zu Anregu

nungen beantragt.

zu beſeitigende

und im Ueber Die oft ſchwere
alle Ewigkeit.
der Civiliſation
beiden phyſiſche S
Menſchen nach Tug
Schlaraffenleben, wo
Genuß zu Theil wird
Er ſoll nicht ohne ſein Zuthun
den Pflanzen des Feldes ſein
er will und ſoll ſich als Herr der Natur un
Wenn dieſe Anſicht in der menſchli
würde der rechte Weg, die Arbeit
gefunden werden als durch ältere
Diejenigen, welche Kraft und Geſchick
Freudigkeit ihrem Berufe leben, ſie wü
ſal zürnen, weil körperliche Anſtrengung ihr
Beſchäftiger der Arbeiter aber müſſen ihrerſeits d

widerſtrebt der

Daſein willen

und tüchtig geleiſteter Arbeit zu ſchätzen wiſſen, ſie müſſen diejeniwelche ſie verrichten, ſo belohnen, daß ſie ſich ihres e ren
und die Zwecke deſſelben erfüllen können. Keine Wahrheit wird durch
den Augenſchein ſo bewieſen als die, daß landwirthſchaftliche Unter
nehmungen nur durch kräftige, ſorgfältig verrichtete Arbeit gedeihen
können, und daß ſolche Arbeit nur von muthigen, für ihren Beruf
vorgebildeten und zufriedenen Leuten dauernd zu erlangen iſt. Der
Vortheil der Arbeitgeber und der Arbeiter geht daher Hand in Hand
Die Erſtern, als die vom Schickſal begünſtigten, müſſen aber den
Anfang machen, dadurch, daß ſie die menſchliche und ſittliche Ausbil
dung der Arbeiter befördern. Ob geſetzliche Einwirkungen des Stag
tes zu dieſem Ziele führen, iſt ſehr zu bezweifeln, wenn thätige Men
ſchenliebe nicht Geiſt und Seele in das Geſetz bringt.

An dieſe allgemeinen Bemerkungen ſchloß ſich eine lebhafte De
batte über die Frage, ob das Geſindeweſen im Bereiche des Bauern
vereins Unzukömmlichkeiten zeigte und ob zu erwarten ſei, daß eine
Umarbeitung der Geſindeordnung den Störungen Einhalt thun
könne. Jn erſterer Beziehung erklärte man einſtimmig, daß aller
dings große Uebelſtände angetroffen würden. So begegne man
vielfach dem Hange des Haus und Hofgeſindes zum Wechſeln
der Dienſte, dem Hange zu Unfleiß und Vergnügungen bei ver
mehrten unverhältnißmaäßigen Anſprüchen auf höhern Lohn, ſo
daß die wichtigſten landwirthſchaftlichen Arbeiten, zumal in bedrängter
Jahreszeit, oft unſicher geworden wären. Als Urſachen dieſer für die
Erfolge der landwirthſchaftlichen Thätigkeit hemmenden und verderb
lichen Erſcheinungen bezeichnete man u. A. die Veränderungen, welche
der nothwendige Fortſchritt der Kultur in der Fabrikation und in der
Landwirthſchaft ſelbſt herbeigeführt habe. Die nach beſſern Syſtemen
geordnete und durch die Separation auf das Wohlthätigſte unter
ſtützte Bewirthſchaftung und die Verpflichtung, durch intenſivere Kul
tur die Erträge der Landwirthſchaft zu vermehren, erfordert ein zahl
reicheres, ſtärkeres, geübteres und zuverläſſigeres Arbeitsperſonal
während die Fabriken, insbeſondere die ſonſt ſo ſegensvoll wirkenden
Rübenzuckerfabriken gezwungen ſeien, durch hohe Löhne die rößeren
Maſſen von Arbeitern an ſich zu ziehen. Die Ausſicht auf e vor
übergehendes höheres Lohn, ſo wie, wenigſtens in einigen Fabriken
die durch Aufſichtsloſigkeit oder ungerechtfertigte Nachläſſigkeit in der
Kontrole gebotene Gelegenheit zum läſſigen Arbeiten verletteten ſogar
das ſtändige Geſinde, vor Ablauf der kontraktlich feſtgeſetzten Dienſt
friſten, nicht ſelten ſogar in der bedrängteſten Zeit, den Dienſt zu
verlaſſen. Die Geſindeordnung biete gegen ſolche Mißſtände zwar
Schutz, dieſer Schutz ſei aber rein illuſoriſch durch den vorgeſchriebe
nen Jnſtanzenzug, durch welche die ſofort nothwendige und mögliche
Abſtellung der Mißſtände und Störungen notoriſch Wochen, ja Mo
nate lang hinausgezogen werde, ſo daß die Entſcheidung des Polizei
richters oder des erkennenden Richters eintreffe, nachdem die rößten
Verluſte erfolgt ſeien. Die bisherige Geſindeordnung reiche vom
men aus, wenn man nur die Vorſchriften derſelben ausführen und
anwenden wolle und anwenden könne. Wie die Dinge jetzt lägen
und bevor den Gemeinden in den niedrigern Polizeikontraventiogen
nicht das Recht richterlicher Gewalt gegeben ſei, müſſe ſich der Land
wirth ſelbſt Hülfe zu ſchaffen ſuchen. Ein Einzelner ſei dazu aber
nicht fähig. Ganze Bezirke müßten zuſammentreten und einhellig
nach Einem Entſchluſſe und nach Einer Beſtimmung handeln. Es
wurde in dieſer Beziehung vorgeſchlagen und einſtimmig folgender
Plan der Beachtung für werth erachtet:

Die ſämmtlichen Landwirthe eines Bezirks verbinden ſich, das
Lohn ihres ſtändigen Geſindes nach landesüblichem Brauche für ein
ganzes Jahr, und zwar in reichlichem Maße, kontraktlich zwar feſtzu
ſtellen, aber ſie vertheilen das Lohn auf die verſchiedenen Quartale
entweder nach der Größe und Dringlichkeit der Arbeiten oder auf an
dere Weiſe. Bekommt z. B. ein Ackerknecht jährlich 30 Thlr Lohn
ſo wird dieſe Summe ſo vertheilt, daß er im erſten Quartal ſeines
Dienſtes 5 Thlr. „„im zweiten 6 Thlr., im dritten 7 Thlr., im vier
ten 12 Thlr. erhält. Man hofft, daß dies ein Mittel ſei, die Leute
zu bewegen, ihr Jahr auszuhalten, und ſie haben noch den Vortheil
daß ſie am Schluſſe des Jahres etwas erübrigt haben. Verläßt ein
Dienſtbote vor Ablauf der Friſt ſeinen Dienſt, z. B. im vierten Quar-
tale, und tritt in einen neuen, ſo erhält er von ſeinem neuen Herrn
nur 5 Thlr. ſtatt der im Stich gelaſſenen 12 Thlr., denn er fängt
wieder ein neues Jahr an. Um den möglichen Eigennutz der Her
ſchaften auszuſchließen und damit es nicht den Schein habe als
ſchicke ein Dienſtherr ſeinen Knecht im vierten Quartale weg um ei
nen andern für 5 Thlr. ſtatt für 12 Thlr. in Dienſt zu nehmen
alſo um 7 Thlr. zu ſparen, ſoll jeder Dienſtherr den Ueberſchuß wie
er kontraktlich feſtgeſtellt iſt, in eine Kaſſe niederlegen, die lediglich
zum Vortheil der Dienſtleute vielleicht als Praämienkaſſe zur Beloh
nung guter Dienſtboten errichtet werden ſoll. Der Vortheil einer
ſolchen Einrichtung iſt ein mannigfacher, wie in allen auf das Gute
gerichteten Dingen die Dienſtleüte werden unwillkürlich zu Erſpa
rungen angehalten es iſt die Ausſicht auf Belohnungen bewährter
Arbeiter geboten und die Arbeitgeber erhalten eine Gewähr, daß ihr
Gefinde weniger leicht die Kontrakte bricht und daß ſtatt der Polizei

Sittlichkeit und das Recht die Kontrole über Vergehen über
nehmen.

In Betracht der gewichtigen gegenſeitigen Vortheile beſchloß derVerein die Angelegenheit in geh nächſten bung einer e Be
ſprechung zu unterwerfen und dazu alle bäuerlichen Gründbeſitzer des
Saalkreiſes einzuladen. Möchte die Verſammlung recht zahlreich be

ſucht ſein! (Schluß folgt.)
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Edictal-Ladung.
Ueber den Nachlaß des am 19. Auguſt 1850

hier verſtorbenen Kaufmanns Hugo Alwin
Kaelberlach iſt durch Verfügung vom 27.
November 1850 der erbſchaftliche Liquidations
Prozeß eröffnet und zur Anmeldung und Nach
weiſung der en unbekannter Gläu
i in Termin audige Le ne April 1851 um 10 Uhr

vor dem Herrn Kreis Richter Zacke an hieſi
er Gerichtsſtelle, eine Treppe hoch ZimmerPr. 8, angeſetzt worden.

Es werden daher alle etwaige unbekannte
Gläubiger hierdurch vorgeladen, ihre Forde
rungen binnen 9 Wochen, und ſpäteſtens im
obigen Termine, perſönlich oder durch einen
legitimirten Rechts Anwalt, wozu ihnen die
Herren Juſtiz-Rath Quinque, Wilke, Eb-
meier und Fritſch vorgeſchlagen werden,
anzuzeigen und zu beſcheinigen. Bei Unter
laſſener Anmeldung und Ausbleiben im Liqui
dations Termine haben ſie zu gewärtigen, daß
ſie aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig er
klärt und mit ihren Forderungen nur an das-
jenige, was nach Befriedigung der ſich mel
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig
bleiben möchte, verwieſen werden.

Halle a/S. den 8. Januar 1851.
Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Am 15., 17. und 18. März er. ſollen von

der reitenden Batterie Nr. 12 in Naumburg
circa 150 Pferde öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung in Preuß. Couürant
verkauft werden.

Der Verkauf findet an den genannten Ta
gen von 10 Uhr Morgens ab auf der Vogel
wieſe bei Naumburg ſtatt.

Die an den Pferden bekannten Fehler wer
den zur Stelle bekannt gemacht, im Uebrigen
keine Gewähr geleiſtet.

Erfurt, den 7. März 1851.
Das Batterie-Kommando.

Der Unterzeichnete hat den Auftrag erhaltene ehemalige hieſige Gerichtshaus mit
den dabei befindlichen Schuppen und Gar
tenplätzen am Wege nach Eiſenberg gelegen
und 4 Stuben, 3 Kammern, Küche, Kel
ler und Bodenraum enthaltend;

2) das zweite Stockwerk eines im Beringe
des Rittergutsgehöfts gelegenen maſſiven Ge
bäudes, beſtehend aus 6 heizbaren gut con
ditionirten Zimmern, einem Saal, 2 Kam-
mern, Küche, Keller, Boden u. ſ. w.

von Oſtern des laufenden Jahres ab in Miethe
auszuthun.

Aus beiden Gebäuden genießt man die Aus
ſicht in das nach Köſtritz und Gera ſich er
ſtreckende Elſterthal. Luſttragende werden er
ſucht ſich wegen Beſichtigung der Lokalien und
Beſprechung der Miethbedingungen an mich zu
wenden.

Croſſen bei Zeitz, d. 8. März 1851.
Frey, Rendant.

Feld- Verkauf.
Jm Auftrag des Herrn Beſitzers mache ich

die ergebene Anzeige daß ſolcher geſonnen iſt,
ſeine zum Meyer'ſchen Bade gehörigen Fel
der, ca. 51 Morgen in 2 Plänen, an der Di e
mitzer und in Giebichenſtein er Flur gele
gen, im Wege des Meiſtgebots in einzelnen
Parzellen, unter den im Termin bekannt zu ma
chenden Bedingungen meiſtbietend zu verkaufen.

Hierzu iſt ein freiwilliger Verkaufstermin
auf Mittwoch den 19. März a.

Nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthofe zum „grünen Hofe“ anberaumt.
Kaufluſtige werden hiermit höflichſt eingeladen.

Halle, den 10. März 1851.
Der Kommiſſionär
Wilh. Gähler.

Einen e der gut a auf
zuweiſen hat, ſuche ich als Hausknecht.

Moritz Kade.

Bekanntmachungen.
Die Regulirung der Nachlaßverhältniſſe des Juweliers H. Böhlau hierſelbſt macht die

ungeſäumte Einziehung aller zu dieſem Nachlaſſe gehörenden ausſtehenden Forderungen drin
gend nothwendig und werden daher alle diejenigen, welche an die Böhlau'ſche Verlaſſen
ſchaft noch Rechnungsbeträge aus den früheren Jahren und aus dem Januar Monat d. J.

dieſe baldmöglichſt in dem Geſchäftslokale einzuzahlen.zu zahlen haben, hiermit aufgefordertDr. Weber,
als Vormund der Böhlau'ſchen Minorennen.

Hermann Böhlau,
als Teſtaments-Vollſtrecker.

ſchen und Umnähen an.

Strohhut-Bleiche
von S. Sommer felck, Leipziger Straße Nr. 291, 1 Treppe,

nimmt alle Arten Stroh-, Noßhaar- und Bordüren Hüte zum Wa-

Frühjahrshüte in den neueſten Façons empfiehlt
S. Sommer feld

Verkauf.
Ein in Radewell belegenes Wohnhaus,

mit Scheune, Stall und Garten, zwei dazu
gehörigen Ackerplänen und einer Wieſe, ſoll
Sonntag den 23. März 1851 Nachmittags
3 Uhr in der Schenke zu Radewell, unter
den vorher bekannt zu machenden Bedingun
werd an den Meiſtbietenden öffentlich verkauft
werden.

Apothekenverkauf.
Eine günſtige Veränderung führet den Ver

kauf meiner Apotheke in Gebeſee herbei, wozu
ich Kaufluſtige hiermit einlade.

G, Guichard.

Anzeige.
20 Schock Schwarz Pappeln ſind beim Un

terzeichneten zu verkaufen.
Zabenſtedt. Zeumer.

Ein unverheiratheter Brauer, welcher ſeine
DTüchtigkeit nachweiſen und Caution ſtellen kann,
wird bis Oſtern d. J. geſucht. Meldungen
werden unter Beifügung der Atteſte unter der
Chiffre A. B. von der Expedition dieſes Blat
tes befördert.

Eine mit guten Atteſten verſehene Köchin
wird von einer Herrſchaft in Sangerhau
ſen zu miethen geſucht. Das Nähere Parade
platz im Hauſe des Herrn Lauber.

Landwirthſchafterinnen, perfekte Köchinnen,
Stubenmädchen und Kutſcher ſuchen ſofort Con
dition durch

die Wittwe Kupfer in Merſeburg.

Ein Lehrling kann in die Lehre treten bei
dem Bäckermeiſter L. Nitzſchke, gr. Ulrichs
ſtraße Nr. 23.

Eine Waſſermühle mit Oel und
Graupengang und etwas Acker wird zu kau
fen geſucht durch A. Linn in Halle, Lucke
Nr. 1386.

Schutzpocken impft alle Mitt-
woch von 2 Uhr an der Wundarzt
Zeuner, Leipzigerſtr. 298, 1 Tr.

Pockholzkegelkugeln, ſo wie auch
Billardbälle von Pockholz, haltbarer
wie Elfenbein, empfiehlt in allen Größen

F. E. Spieß in der alten Poſt.

Es iſt ein neu tapezirtes Familien Logis, be
ſtehend in 3 Stuben, einigen Kammern nebſt
allem nöthigen Zubehör, an eine ruhige Fami
lie zu vermiethen und iſt zu erfragen in Nr.
1288 auf dem Neumarkt.

Friſche Colcheſter Auſtern erhielt ſo

eben Carl Kramm,
große Ulrichsſtr. Nr. 13.

Oeffentliche Dankſagung
für die Heilkraft der Goldberger

ſchen Kette an den Erfinder.
Wohlgeborner Herr!

Für Jhr ſehr freundliches Schreiben vom
4. d. M. ſage ich Jhnen meinen herzlichſten
Dank. Sie überhäufen mich darin mit wohl
thätigen Rathſchlägen und herzlichen Wünſchen,
die einem ſolchen Leidenden wie mir, ſehr wohl
thun deshalb iſt mein Dank wohl das Klein
ſte, was ich als Beweis meiner Erkenntlichkeit
geben kann.

Den von Ew. Wohlgeboren erfundenen
Goldbergerſſchen galvandelectriſchen Ketten,
deren wunderbare Heilkraft ich in fo kurzer
Zeit erfahren habe, die ausgedehnteſte Ver
breitung zu gewähren, iſt auch mein eifrigſtes
Beſtreben und damit Sie ſich ſelbſt von der
W z n überzeugen mögen
erlaube ich mir, Jhnen meinen iivren Zuſtand zu

Seit 1820 bekam ich rheumatiſche An
fälle im Fuß, welche circa 6 Wochen an
hielten. In der größten Hälfte meiner Lei
denszeit, alſo von 1820 bis jetzt, wurden die
Schmerzen von Jahr zu Jahr immer heftiger
und hielten länger an, ſo daß ich in den letz
ten Jahren ſchon 5, 6 auch 7 Monate liegen
mußte, ohne das Zimmer auch nur auf einen
Augenblick zu verlaſſen. Alle Bäder der ver
ſchiedenſten Art waren nicht hinreichend das
Uebel zu heben. Die Gicht hatte ſich jetzt in
faſt alle Theile meines Körpers verbreitet, und
wenn auch die Schmerzen wie natürlich nicht
mehr die Heftigkeit haben können wie vor 20
und 30 Jahren, ſo wurde ich doch jetzt von
Unruhe und Schlafloſigkeit ſehr geplagt. Jn
dieſem Zuſtande nahm ich meine letzte Zuflucht
zu Jhrer Goldberger'ſchen Rheumatis-
musKette. Der Erfolg iſt nach der Zeit,
wo ich ſie anlegte (ungefähr 4 Tage) ein a u
ßerſt erwünſchter. IJch erhielt die Kette
des Nachmittags, legte ſie jedoch erſt am Abend
um das Gelenk des linken Fußes, wo ich die
meiſten Schmerzen hatte, an, und kaum nach
Verlauf einer halben Stunde fühlte ich ſchon
ganz bedeutende Linderung, ſo daß ich
die Nacht darauf nicht ſchlaflos, ſondern ruhig
ſchlafend zubrachte. Die Nervenzuckungen, von
denen ich während der Gicht ſehr geplagt wur
de, haben gleichfalls nachgelaſſen, desglei
chen die Beklemmungen auf der Bruſt und
Unruhe im Jnnern, kurz die Kette hatte eine
ſolche Wirkung gethan, daß ich ſie mit vol
lem Recht der ganzen leitenden Welt auf
das Dringendſte anempfehlen kann und wün
ſche ich Jhnen, daß ſie die Freude haben möch
ten, Jhre koſtbare Erfindung durch das ganze
Weltall verbreitet zu ſehen. Nehmen Sie, ge
ehrter Herr, meine hochachtungsvollſten Ver
ſicherungen an, mit denen ich mich zeichne

Ew. Wohlgeboren
ergebenſter Diener
von Holtzendorff,

Rittergutsbeſitzer, Ritter des eiſernen Kreuzes
St. GeorgenOrdens c.

Pinnow bei Gerswalde i. d. U. M.
den 8. Jan, 1851.



Jch gebe 10,000 Thaler
Demjenigen, welcher beweiſt, daß das von mir, Leopold Lob, Chemiker zu Paris, Rue
St. Honoöré Nr. 281, erfundene Haarwaſſer, Bau de Lob genannt, nicht wirklich neue
Haare auf ganz kahlen Köpfen erzeugt.

Dies ſeiner großen Wirkſamkeit wegen zur Erzeugung neuer und zur Erhaltung
und Verſchönerung der alten Haare, worüber Tauſende von authentiſchen Zeugniſſen vor
liegen, ſo ſehr berühmte und verbreitete Haarwaſſer iſt allein echt bei meinem Bevoll
machtigten für Sachſen, Herrn Carl Große zu Leipzig, Markt Nr. 12, gegen porto
freie Einſendung des Betrags von 1 für ein halbes und 3 für ein ganzes Flacon

zu haben. Leopold Lob.Ein Burſche kann jetzt oder zu Oſtern in Zwanzig Schock veredelte und wilde Aepfel
die Lehre treten beim Bäckermeiſter Rüdiger, und Birnbäume zur Fortzucht ſind ſofort zu
gr. Ulrichsſtraße Nr. 35. verkaufen wo? ſagt

Landwirthſchafterinnen werden geſucht durch der Commiſſarius Hellmoldt,
Frau Fleckinger, gr. Klausſtr. Nr. 895. Bechershof Nr. 730.

Ein junger, kräftiger, jetzt mili
tairfreier Mann, unverheirathet, mit
Schulkenntniſſen verſehen und im Be
ſitz Tee Zeugniſſe, ſucht eine Stelle
als Arbeitsmänn, Markthelfer, Be
diente oder in ähnlicher Beſchäfti-
gung.

Das Nähere wird Herr Diakonus
ges emann mitzutheilen die Güte

aben.

Eine tüchtige Wirthſchafterin, die beſonders
das Molkenweſen verſteht, wird zum 1. April
auf dem Rittergute Löberitz Hoftheil bei.
Bitterfeld geſucht. Reflektirende wollen ſich
bei der Gutsherrſchaft melden oder ihre Zeug
niſſe einſchicken.

Fs e SDach s Saomp., am Markt Nr. 942,

W im Hauſe des Herrn Friedr. Zimmermann
nimmt alle Arten von Strohhüte, als: Noßhaar, Brüſſeler, Bordüren u. ſ. w. zum Wa
ſchen, Bleichen und Umnähen nach den neueſten Pariſer und Wiener Façons an, wovon Modelle
zur Anſicht ausliegen. d

Selbige verſpricht, da die Hüte von einem Appreteur, ver ſeit A0 Jahren einer der erſten Strohhut-
Fabriken in Leipzig vorſtand, gebleicht werden, den Neuen gleichend, in kürzeſter Friſt zurückzuliefern.

e e frageEine große Partie breite echtfarbige Cattune in neue Catharinen- Pflaumen
Hſten Muſtern und guter Waare empfiehlt die Elle zu 3 Sgr.

Guſtav Stade.
e

So eben erschien und wird gratis ausgegeben:
Erster Nachtrag Zum Verzeichniss meines

Musikalien eili-HImstäturts,
Es enthält dieser Nachtrag eine fernere, reiche Auswahl von

Schulen, Ktuden, Sonaten, nebst Rondos, Vantasieen, Variatio-
nen u. dergl. für Pianoforte und für andere Instrumente,

und ist in systematischer Reihenfolge, von dem Leichten zum Schwereren
übergehend, aufgestellt.

Ich empfehle bei diesem Anlass meine Musikalien Leih- Anstalt, welche in
Vocal- und Instrumental Musik, für Anfänger, wie für Geübtere und Künstler eine

Pfeffer in Malle,Schwetschke'sche Buch und Musikalien Handlung.

Weiße Gardinenſtoffe
jeder Art empfiehlt in den neueſten Muſtern bei größter Auswahl zu Fabrikpreiſen Händler.

Anzeige.So eben empfing die längſt erwarteten Köperdrells, ZwirnClairtuch Books,Cordes, Dimidy, Schwaneboy's, Neſſel und mehrere derartige weiße Stoffe, und

empfehle dieſelben billigſt. Händler.

e

S Anzeige.
Pariſer Mo-

Warnung.
Wenn N. bei ſeinem Borgen nochmals mei

nen Namen mißbraucht, wie er ſchon früher,
und kürzlich wieder in Leipzig gethan hat, ſo
werde ich ihn in öffentlichen Blättern genau
bezeichnen und noch außerdem gerichtlich be
ſtrafen laſſen.

Gräßner in Zweymen.

Ein gebildetes Mädchen, welches 1 Jahr die
Landwirthſchaft erlernt, 6 Jahre allein einer
Wirthſchaft, mit Oekonomie verbunden, vorge
ſtanden und hierüber die beſten Zeugniſſe be
ſitzt, ſucht von jetzt an eine andere Stelle.
Adreſſen werden erbeten V. F. poste restante
Weimar.

Gebauerſche Büchdruckerei in Halle.

Alle Sorten Strohhüte werden aufs Beſte
gebleicht und umgeändert Nr. 100 am Schul
berge bei Schneider.

à W 5
Sultan-Pflaumen, ſehrſüß, à t 21
Böhmiſche Pflaumen à W 2
Jtalieniſche Prünellen à W 8
Neue Sinyrnaer Feigen à W 10
Datteln, Traubenroſinen u. Schaal

mandeln
empfiehlt Julius Kramm,
gr. Steinſtraſze Nr. S.

Speckbücklinge erhielt wieder friſch
Julius Kramm.

Beſte Brabanter Sar-
dellen empfiehlt

Julius Kramm.
e e hFamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute früh 11 Uhr entſchlief ſanft unſer ge

liebter Gatte und Vater, der General der Jn
fanterie a. D. Freiherr von Steinäcker,
J n e 70. Lebensjahre, anEntkräftung. es zeigen, um ſti ilnahme bittend, an gen ſtille Theil

die Hinterbliebenen.
Halle, den 11. März 1851.

ars n e Anzeige.
ach des Allmächtigen unerforſchlichem Rath

ſchluß verſchied geſtern Abend 112 Uhr nach
langen Leiden ſchmerzlos und Gott ergeben
meine mir unvergeßliche Frau geb. Koch in
ihrem 53. Jahre. Um ſtilles Beileid bittend,
widmet dieſe Nachricht allen Verwandten und

Böllberg, d. 11. März 1851.

Marktberichte.
Stettin d. 10. März. Roggen pr. Frühjahr 31,

pr. Mai 32 Br. Rübbl 10 G., pr. Herbſt 10 Br.
Spiritus 24, pr. Frühjahr 23 G.

arg d. 10. März. Getreide ſtille.
pr. Frühjahr 21 pr. October 21

Oel
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